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Für die Anbringung von Obstbaumkleb-
gürtel seitens der Stadt sind die hierfür
festgesetzten Beträge innerhalb drei  Tagen
zu zahlen.

Camberg, den 14. März 1914.
_ Die Stadtkasse.

Samstag , den 14. Marz 1914

Lokales und Versnircbtes.
’?< Camberg, 14. März. Morgen Sonn¬

tag, den 15. d. Mts ., vormittags 11 Uhr. fin¬
det in der evangelischen Kirche hier, ein Got¬
tesdienst für Taubstumme statt, verbunden mit
der Feier des heiligen Abendmahls.

m- Camberg , 14. März . Herr Oberpri¬
maner Philipp Weyrich, (Sohn des Bä¬
ckermeisters Adam Weyrich) hat unter Be¬
freiung von der mündlichen Prüfung
das Abiturientenexamenzu Rheinbach b. Bonn
mit bestem Erfolg bestanden.

Erbach, 14. März . Am nächsten Diens¬
tag Abend um 8 Uhr wird Herr Kreisobst¬
bautechniker Deußer im Schulsaale Hierselbst
einen Bortrag  über Obstbau  halten . Um
zahlreichen Besuch der Obstbautreibenden Land¬
wirte und alle Obstbauzüchter wird gebeten.

8 Niederselters . 14. März . Der hiesige
Taunusklub  macht morgen seine erste dies¬
jährige erste Wanderung  über Dombach,
Tenne nach Camberg,  wo alsdann im
„Bayrischen Hof" noch eine gemütliche Nach¬
feier gehalten wird.

* Limburg, 12. März. Die Firma Georg
Rosenbauer  feierte am Mittwoch den25jäh-
rigen Gedenktag der Geschäftsgründung. Als
die beiden Firmeninhaber , Herr Gregor Rosen¬
bauer und Karl Faßbender morgens die
prachtvoll geschmückten Geschäfts- und Arbeits¬
raume betraten, begrüßte Herr Jakob Stähler
der seit 22 Fahren bei der Firma tätig ist,
die Herren und entbot ihnen die herzlichsten
Glückwünsche namens des gesamten Personals.
Freudig überrascht dankten die Gefeierten und
gaben der Hoffnung Ausdruck, daß das gute
Verhältnis , welches bisher zwischen allen An¬
gestellten und den Firmeninhabern geherrscht
habe, auch für die Zukunft ungetrübt bestehen
bleiben möge. Nachmittags vereinigten die

Firmeninhaber das Personal zu einem Fest¬
essen im Restaurant Stahlheber , dem eine wohl¬
gelungene Abendunterhaltung folgte. Ein ge¬
diegenes Programm im Verein mit einer vor¬
züglichen Bewirtung sorgte für eine gemütliche
Fidelitas , die allen Teilnehmern in bester Er¬
innerung bleiben wird.

Marktberichte siehe landw.Lentralblatt.
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Bpirus.
Der Balkankrieg hat dem Europäer so

manchen Namen geläufig gemacht, den er seit
seiner Schulzeit kaum einmal flüchtig gehört
hat . Darunter befindet sich auch der Name
Epirus . mit dem man. wenn man nicht gerade
Griechenlands Geographie mit besonderem
Bemühen studierte, kaum einen besonderen
Begriff verband. Jetzt aber find aller Augen
nach Epirus gerichtet, nach jenem Gebiet der
Balkanhalbinsel. das ehedem — in längst ver¬
sunkener Zeit — zu den mächtigsten und
einflußreichsten Staaten jenes Landesgebietes
gehörte.

Epirus war ursprünglich von 14 verschie
denen Völkerstämmen bewohnt, die teils den
illmischen Völkern (den späteren Albaniern),
teils den urgriechischen Volksstämmen nahe
verwandt waren. Die seit den ältesten Zeiten
von hellenischen Königen beherrschten Be¬
wohner von Epirus . die sogenannten Molotter,
dehnten ihre Herrschaft allmählich besonders
nach Süden aus . Der bedeutendste unter
ihren Königen. Pyrrhus . hatte seit 293 v. Ehr.
d:e ganze Landschaft zu einem mächtigen Ein
heitsstaate geeint und konnte es wagen, den
damals schon mächtigen Römern Trotz zu
bieten. Nach revolutionärer Beseitigung seiner
Herrschaft entstand ein „Bund der epirotischen
Völkerschaften", der zur Zeit der Kriege
Mischen den Römern und Mazedoniern nicht
ohne Bedeutung war, aber 167 Jahre v. Ehr.
wieder aufgelöst wurde.

®a^ er  Octavian gründete im
südlichsten Teile der Landschaft die Stadt
Nikopolis (Siegesstadt) zur Erinnerung an
seinen Seesieg bei Aktium. in dem er sich
MM Alleinherrscher des gesamten Römischen
Reiches machte. Vom zweiten Jahr¬
hundert nach Christus ab erscheint Epirus
J{* Verbindung mit Akarnanien gewöhn¬
lich als eigene kleine Provinz des gewal¬
tigen byzantinischen Reiches, von dem es
erst im Jahre 1204 endgültig losgerissen
wurde. Seit diesem Zeitpunkte bildete
es den Zankapfel zwischen griechischen,
neapolitanischen. französischen. serbischen,
italienischen und albanischen Machthabern.
Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts ge¬
wannen in der westlichen und in der nörd-
stchen Hälfte des Landes das Übergewicht die
Stämme der Südalbanier , die sogenannten
Tosken, so daß nur der südöstliche Teil der
griechischen Bevölkerung blieb. Im Jahre
1430 eroberten dann die Türken das Land
und blieben bis auf die neueste Zeit ununter¬
brochen in dessen Besitz. Nur ein schmaler
Landstreifen im Südosten kam im Jahre 1881
an Griechenland.

Diese ganze geschichtliche Vergangenheit,
deren Glanz und deren Kämpfe und Nieder-
lagm hier nur umrandet werden konnten,
machenden jetzigen Aufstand begreiflich. Die
Völkerschaften fühlen sich zu Griechenland ge-
börig. weil sie zunächst in den Albaniern
§Ege der Türken sehen. Sie wollen mit

m mmen' mit denen sie weder Sprache
noch Religion, weder Kultur noch Sittengesetz
gemeinsam haben, nicht einen Staat bilden.
Dazu kommt aber noch ein wichtiger Punkt.
Die Epiroten wissen sehr wohl, daß Griechen¬
land nach dem siegreichen Kriege eine auf¬
steigende Macht ist. Sie wollen unter seinem
Schutze mit emporsteigen.

Albanien aber ist ihnen noch kein Staat.
Sie glauben nicht an seine Zukunft und
wollen sich den Wirrnissen einer ungewissen
Entwicklung nicht aussetzen. Allerdings darf
dabet nicht übersehen werden, daß Griechen-
land an dem jetzigen Aufstande nicht ganz
schuldlos ist; denn die griechische Regierung
hat sich lange Zeit geweigert, ihre Besatzung
aus diesem Gebiet zurückzuziehen, nachdem
bereits von den Mächten beschlossen worden
war , daß Epirus mit Albanien vereinigt wer¬
den solle. Und als dann die epirotischen Frei¬
scharen sich bildeten , hat Griechenland diese
offenbar gegen Albanien gerichtete Maßnahme
zwar nicht gefördert, aber ste hat sie auch nicht
verhindert.

Das hat Ministerpräsident Venizelos in
der Athener Kammer ausdrücklichzugegeben.
Kann man sich also wundern, wenn sich die
Epiroten in dem Traume wiegten, daß man
in Athen ihre Vereinigung mit Griechenland
unterstützen werde ? Jetzt ist der Aufstand

entbrannt, jetzt dürften ftiedliche Vermittlungen
nichts_mehr ausrichten. Es fragt sich nur.
ob Fürst Wilhelm von Albanien seine Re¬
gierung mit einem Kampfe beginnen will, der
sich sehr langwierig gestalten muß und der
auch im Falle eines Sieges nicht für immer
die Aufstandsgelüste in Epirus beseitigen
wird. Wächter.

politische Rundrcbau.
Deutschland.

* Gegenüber den von russischen Blättern
verbreiteten Gerüchten, daß im Laufe des
Sommers in den finnischen Schären eine
Begegnung Kaiser Wilhelms mit
dem Zaren  in Aussicht stehe, wird halbamt¬
lich erklärt, daß diese Nachricht ebenso frei er¬
funden sei wie die anderen, der Kaiser habe
dieser Tage vom Zaren ein Handschreiben
erhalten.

"Prinz Heinrich von Preußen  hat
sich mit seiner Gemahlin in Hamburg auf dem
Dampfer „Cap Trafalgar " zur Reise nach
Südamerika  eingeschifft.

"Die Beisetzung des Kardinals Kopp
in Breslau gestaltete sich zu einer außeror¬
dentlichen Trauerkundgebung, an der viele
Tausende aus allen Teilen der Diözese teil*
nahmen. Mit der Vertretung Kaiser
Wilhelms war derHerzogvonRatibor
beauftragt.

"In Berlin finden gegenwärtig Verhand¬
lungen zwischen der deutschen und der
dänischen Regierung  statt , um eine
Verbesserung der deutsch-dänischen Berkehrs¬
beziehungen herbeizuführen. Man hofft, über
eine Reihe wesentlicher Wirtschaftsfragen zu
einer Verständigung zu kommen.

"An Berliner amtlicher Stelle wird er¬
klärt. daß das Gerücht, es sei eine neue
große Militäroorlage geplant . die für
artilleristische Zwecke und für die
Vermehrung der Kavallerie  eine
halbe Milliarde  fordert , völlig unbe¬
gründet ist.

"Die Ergänzung zum Kaligesetze
wird dem Reichstage voraussichtlich vor der
Sommerpause nicht mehr zugehen. Die No¬
velle ist seit Wochen im Reichsamt des Innern
fertigaestellt. erst kürzlich haben mit Vertretern
der Kaliindustrie über die Gestaltung der
Novelle noch Verhandlungen stattgefunden.
Es hat den Anschein, als ob das Reichsamt
des Innern auf Grund dieser Verhandlungen
dahin neigt, die Kalinovelle vorläufig dem
Bundesrat noch nicht zugehen zu lassen, da
Anzeichen dafür vorhanden sind, daß im
Bundesrate die Novelle nicht ohne Schwierigt
keiten im jetzigen Zeitpunkt verabschiedet wer¬
den könnte.

"Infolge des Rückganges der deut¬
schen Zündholzindustrie  verlangt eine
von Interessenten an den Bundesrat gerichtete
Eingabe eine Besteuerung der Zünd¬
holzersatzmittel,  wobei man geltend
macht, daß die Steuerfreiheit der Zündholz¬
ersatzmittel gegenüber der fühlbaren Besteue¬
rung der Zündholzindustrie eine Ungerechtig¬
keit bedeute, da erstere den gleichen Verwen¬
dungszwecken wie die Zündhölzer dienen. Das
gleiche wird von einer Anzahl von Handels¬
kammern verlangt. Wie verlautet, wird die
Frage bei der zuständigen Reichsbehörde zur¬
zeit einer eingehenden Erörterung unterzogen:
eine etwa auszuarbeitende Vorlage wird dem
Reichstage in dieser Tagung aber keinesfalls
zugehen. Es ist überhaupt noch nicht ent¬
schieden, ob eine Besteuerung der Zündholz-
ersatzmittel in Vorschlag gebracht wird, da die
finanziellen Erträgnisse aus einer solchen Steuer
nur sehr gering eingeschätzt werden, und eine
Besteuerung der Zündholzersatzmittel leicht zu
einer gänzlichen Unterdrückung dieses neuen
Industriezweiges führen kann. Was die
Üeuchtmittelsteuer anbetrifft, üoer deren Wirkun¬
gen seitens der Bundesregierungen amtliche
Erhebungen angestellt sein sollen, so ist ihre
Aufhebung keinesfalls beabsichtigt. da die
Reichsregierung die Erträgnisse aus dieser
Steuer nicht entbehren kann.

"In der reichsländischenKammer
beherrschte die leidige Zabern - Ange¬
legenheit  abermals die i >ebatte . Auf ver¬
schiedene Anfragen erklärte Statthalter Graf

Roedern,  er sei mit den Abgeordneten der
Meinung, daß die Verfassung nicht angetastet
werden dürfe, und daß die Frage der Heran¬
ziehung des Militärs einer genauen Prüfung
unterliege. Die wichtigste Frage des Reichs¬
landes sei aber gegenwärtig nicht die (durch¬
aus nicht bedrohte) Verfassung, sondern die
Finanzreform.

*Münchener parlamentarischeKreise wollen
wissen, daß die Reichsregierungein Futter¬
mittelgesetz  in Angriff genommen habe
und sich das zuständige Ministerium bereits
an die in Frage kommenden Körperschaften
um Auskunft und etwaige Mitarbeit gewandt
habe.

Frankreick.
* Ministerpräsident Doumergue  gab in

der Kammer eine Darstellung der auswärtigen
Politik Frankreichs. Man ist sich darüber
einig, daß selten eine farblosere Rede gehalten
worden ist. Allgemeines Interesse erregte nur
die wiederholte Versicherung, daß Frankreich
immer mit allen Kräften an der E r h a l t u n g
des Weltfriedens  arbeiten werde. — Die
einzige Anspielung auf Frankreichs Ver¬
hältnis zu Deutschland  fand man in
dem Satze, daß Frankreich nicht beabsichtige,
die berechtigten Interessen anderer Völker in
Aftika zu schädigen.

England.
"Über den augenblicklichen Stand  des

englischen Heeres gab im Unterhause Kriegs¬
minister Seely interessante Erklärungen ab.
Er sagte u. a. : „Wir hatten außerhalb Eng¬
lands 117 000 Mann völlig mobilisiert und im
Heimatlande selbst 121000 Mann, sowie 146 000
Reservisten sofort zum Dienst verwendbar. Im
Falle einer Mobilisierung würden wir in sehr
kurzer Zeit eine Expeditionsmacht von 162 000
Mann haben, alles voll ausgerüstet: Leute,
Pferde. Geschütze und Munition. Im Falle
einer plötzlichen Notlage in Friedenszeiten
würden wir. allgemein gesprochen, 30 000 Mann
aller Waffengattungen in einigen Stunden be¬
reit haben, um sie irgendwohin zu senden."

Italien.
*MinisterpräsidentG i o l i t t i hat mit dem

gesamten Kabinett seinen Rücktritt eingereicht.
Giolitti hatte bei feinem Amtsantritt mit den
Radikalen einen Pakt geschloffen, wonach er
das allgemeine Wahlrecht und das
Versicherungsmonopol  durchführen
wolle, wogegen die Radikalen sich verpflichteten,
die Kosten des Tripolis -Unternehmens zu be¬
willigen. Beide Teile haben das Abkommen
gehalten — haben nun aber keine Fühlung
mehr. Giolitti macht Platz , um drohenden
parlamentarischenSchwierigkeiten zu begegnen.
Als Nachfolger hat er seinen Gegner S o n n i n o
empfohlen.

Balkanstaatcn.
*Die g r i e chi s che R e g i er u n g hat den

Mächten mitgeteilt , daß sie die weitere
Räumung von Epirus eingestellt
habe, um die Anhänger der Unabhängigkeits¬
bewegung nicht zu Herren jener Gebiete
werden zu lassen. Wie verlautet, wird Albanien
zur Niederwerfung des epirotischen Aufstandes
3000 Mann entsenden, falls die erneut ein¬
geleiteten Verhandlungen ergebnislos ver¬
laufen sollten.

"Ein peinlich erZ wischen fall  macht
in Belgrad großes Aufsehen, zumal er geeignet
ist. die eben erst wieder aufgenommenen diplo¬
matischen Beziehungen zwischen Serbien und
Bulgarien ungünstig zu beeinflussen. Bei
einer Wohltättgkeitsvorstellung im National¬
theater zugunsten des serbisch-russischen Klubs
blieb beim Spiel der serbischen und slawischen
Hymne der bulgarische Gesandte sitzen, wäh¬
rend sich das ganze Haus erhob.

Asien.
*Die deutsche und die russische Re¬

gierung  haben in Peking mitgeteilt, daß sie
übereingekommen seien, ihre Truppen aus
China zurückzuziehen.  Deutschland aus
Hankau, Rußland aus Tschili. Die übrigen
Mächte warten noch mit dem gleichen Ent¬
schluß. bis die verworrene Lage Chinas sich
geklärt hat.

f )ee? und flotte.
—Für die preußischen höheren Lehranstalten,

die Herbstversetzung haben, ist es gestattet worden.

daß die Oberprimaner, die in die Marine einzu¬
treten beabsichtigen, schon im Frühjahrstermin zur
Reifeprüfung zugelassen werden. Die jungen
Leute müssen eine Bescheinigung der Inspektion
des Bildungswesens der Marine über die erfolgte
Anmeldung oorlegeu. Nach der Prüfung erhalten
die Abiturienten eine Bescheinigung über das Be¬
stehen der Prüfung. Wenn sie dann eine Be¬
scheinigung beibringen, baß sie sich im Dienst der
Kaiserlichen Marine befinden, wird chnen das
Reifezeugnis selbst nachqeliefert.

Deutfcber Reichstag.
(Original-Bericht.) Berlin.  11. März.

Der Reichstag erhielt Dienstag auf eine kurz-
Anftage die Mitteilung, daß eine vierte Aus¬
gangsstation für die Berechnung der Kalte
frachten im Elsaß voraussichtlich in der zweiten
Hälfte dieses Jahres festgesetzt werden wird.

Dann bot die fortgesetzte Beratung des
Kolonialetats dem Zentrumsabgeordneten
Schwarze - Lippstadt Gelegenheit zu
nochmaliger eingehender Besprechung der

Fürsorgetätigkeit der Missionen.
Interessant war die von vielseitiger Zustim-
mung unterstützte Bemerkung, daß die Hal¬
tung der sozialdemokratischen Fraktion in
Kolonialfragen jetzt von ihren eigenen Wählern
nicht mehr verstanden werde.

Die kolonialfteundliche Rede fand starken
Beifall, an dem sich, wie der nächste Redner
Dr . P a a sche (nat.-lib.) unter Heiterkeit fest-
'"ellte, auch Herr Erzberger  beteiligte.
Der nationalliberale Redner warnte vor zu
großer Hoffnungsfteudigkeit bezüglich der Be¬
gründung eines schwarzen Bauernstandes, da die
Neger nur arbeiteten, wenn die Not ste treibt.
Dann brach Abg. Dr . Naumann (fortschr . Vp.)
eine Lanze für Herrn Dernburg. den man
neben Lindequist und Rechenberg um seiner
kolonialen Verdienste nicht vergessen dürfe.
Die Frage , ob der Reichstag die
Millionenausgaben für koloniale Zwecke
verantworten könne, sei zu bejahen. Erfteulich
wäre die Vollendung der Tanganjika-Eisen¬
bahn und der Abschluß der Diamanten -Ver-
träge.

Alle Besserung der kolonialen Zustände nahm
nunmehr Abg. N o s ke (soz.) für seine Partei
in Anspruch, ste sei bewirkt worden durch die
scharfe Kritik seiner Freunde. So scharfe An¬
klagen wie vor zehn Jahren wären heute nicht
mehr notwendig. Aber es sei noch schlimm
genug, denn man habe in erster Linie

Gefängnis und Prügel
in die Kolonien gebracht. Seitens der
Kolonialfachmänner ertönte mehrfach lautes
Lachen zu dieser Rede, namentlich als Abg.
Noske behauptete, es sei nicht wahr, daß der
Schwarze faul sei, er wäre im Gegenteil
arbeitslustig.

Den Standpuntt des Zentrums in der
Missionsfrage legte Abg. Erzberger  noch¬
mals dar. Da die katholische Kirche eine
Weltkirche sei, könne sie sich mit einer pein¬
lichen örtlichen Abgrenzung der Missionsgebiete
nicht einverstanden erklären. Nach geschlossener
Debatte fand eine Reihe von Resolutionen An¬
nahme, die u. a. sanitäre Maßnahme, Sicherung
des Eingeborenen - Eigentums. Ausschließung
staatlichen Arbeitszwanges. Einschränkung der
Zulassung zum Plantagenbau forderten. Da¬
mit war das Gehalt des Staatssekretärs und
der Rest des Etats des Kolonialamts be¬
willigt.

Dann vertagte sich das Haus.

Von ]Nab und fern.
„Bad Pyrmont ." Die Staatsbehörden

haben genehmigt, daß sich die Stadtgemeinde
Pyrmont fortan in allen ihren Verkehrs- und
sonstigen Ankündigungen in der Eisenbahn
und bei der Post als Bad Pyrmont be¬
zeichnet.

Entschwundene Heringsschwärme . Große
Enttäuschung herrscht unter den Fischern der
Elbdörfer, weil die seitJahren ausgebliebenen
und kürzlich erst wieder eingetroffenen
Sprotten -̂ und Heringsschwärme durch den
jüngsten Sturm vollständig vertrieben worden
sino. Die Fangzeit hätte sonst noch etwa drei
Wochen gedauert.

iss
Zu  feig!

Roman von Reinhold Ortmann.

„Ein solches Wundermittel kennt unser
Arzneischatz nicht, liebes Fräulein Lindholm!
Und wenn ich's besäße, würde mir's gewiß
nicht einfallen, es Ihnen zu reichen. In acht
oder zehn Tagen schon werden Sie die er¬
sehnte Kraft ohne aüe künstliche Nachhilfe er¬
langt haben. Warum sollten Sie sich nicht
noch für diese kurze Zeit gedulden?"

Ste war in die Polster niedergesunken und
hatte das Gesicht in den Händen verborgen.

„Weil ich fort muß!" schluchzte sie. „Weil
ich fort muß !" schluchzte sie. „Weil ich hier
nicht länger bleiben kann. Mein Gott, gibt
es denn keinen Menschen, der sich meiner er¬
barmt ?"

Helmut war neben ihr stehen geblieben,
den Arm auf die Sessellehne gestützt. Und
all die tiesinnige Zärtlichkeit, die er für ste
im Herzen hegte, klang aus seiner Stimme,
da er. sich über sie herabneigend, halblaut sagte:

„Ich kann nicht glauben, Fräulein Eva,
daß Sie auf irgend eines Menschen Erbarmen
angewiesen wären. Aber wenn Sie der Hilfs¬
bereitschaft eines aufrichtigen Freundes be¬
dürfen, so verfttgen Sie über mich. Es gibt
nichts, das ich nicht für Sie täte."

Ohne sich aus ihrer zusammengesunkenen
Haltung auszurichten, schüttelte sie den Kopf.

„Wenn Sie mir nicht gewähren können,
um was ich Sie gebeten habe, so gibt es
überhaupt keine Hilfe mehr für mich. Denn
ich will ja nur fort von hier — weiter nichts
als ‘#rt.“ a

„Und weshalb verlangt es Sie so sehr da¬
nach? — Hat Ihnen denn hier jemand ein
Leid angetan ?"

„Fragen Sie mich nichts - ich bitte Sie!
— Ich darf und ich kann nicht darüber
sprechen."

„Das ist sehr betrübend ftir mich. Halten
Sie mich denn für so ganz unwert Ihres
Vertrauens. Fräulein Eva ?"

„Nein, nein, ich halte Sie für uneigennützig
und gut. Aber es wäre gar nicht in ihre
Macht gegeben, mir zu helfen. Ach, warum
bin ich ein so elendes, feiges Geschöpf, das
zu nichts Mut hat. nicht einmal zu dem er¬
lösenden Sprung hier aus dem Fenster!"

„Wenn Sie solche Dinge reden, zwingen
Sie mich geradezu, mich auch gegen Ihren
Willen in Ihre Angelegenheiten einzumischen.
Sie sind entweder wieder krank oder Eie sind
sehr unglücklich. Und in dem einen wie in
dem anderen Falle bedürfen Sie des Bei¬
standes. Beharren Sie darauf, den meinigen
zurückzuweisen, so werde ich eben von Ihrer
Schwester verlangen, daß sie ihren Pflichten
besser nachkommt, als es bisher geschehen zu
sein scheint."

„Um Gotteswillen — wenn Sie mich
nicht zum äußersten treiben wollen, so sprechen
Sie kein Wort zu ihr. Sie darf ja nicht
wissen, daß ich fort ivill. Sie sollen mir
ja helfen, mich heimlich von hier zu ent¬
fernen."

„Und wenn die Erfüllung dieses Wunsches
möglich gewesen wäre, würden Sie mir dann
wenigstens gesagt haben, wohin Sie zu gehen
beabsichtigen?"

jD, ich hätte schon irgend «ine Zuflucht

gefunden. Wenn ich nur erst dies Haus
und diese Stadt hinter mir habe, braucht
sich niemand mehr um meinetwillen zu
sorgen."

„Das ist keine Antwort, die mich beruhigen
könnte. Fräulein Eva ! Und ich wiederhole,
daß für heute und für die nächsten Tage von
einer Reise nicht die Rede sein darf — am
allerwenigsten, wenn Sie sie in solchem Ge¬
mütszustände unternehmen wollen. Aber wenn
Ihnen der Aufenthalt unter dem Dache Ihrer
Schwester in Wahrheit ganz unerträglich ge¬
worden ist. so gibt es doch vielleicht noch einen
anderen Weg. Ich bin überzeugt, daß meine
Mutter gern bereit sein wird. Ihnen bis zu
Ihrer vollen Wiederherstellung Gastfreundschaft
zu gewähren. Wollen Sie mich ermächtigen,
-gleich in dieser Stunde mit ihr zu reden? Und
wollen Sie mir versprechen, keinen übereilten
und törichten Schritt zu tun. bis ich komme.
Sie zu holen?"

Für die Dauer einer Sekunde schien
Eva wirklich unschlüssig, dann aber machte
sie wieder eine entschieden verneinende Be¬
wegung.

„Ich danke Ihnen von Herzen, Herr Doftor
— aber selbst, wenn Ihre Mutter hoch¬
sinnig genug wäre, mich aufzunehmen, so
wäre doch für mich noch nichts gewonnen.
Und in der Stunde, wo Sie die Wahr-
heit erführen, würden Sie mich nur um
so tiefer verachten, weil ich die Stirn
hatte, meine Schande in das Haus ehrenhafter
Menschen zu tragen."

Er war betroffen zusammengefahren.
„Ihre — Schande? — Nein, das Wort

war nicht im Ernst gesprochen. Fräulein Eva !"

„Doch!" bestätigte sie. starr vor sich hinaus¬
blickend, in beinahe trotzigem Tone. „Sie
brauchen nur bei dem Theater nachzufragen,
bei dem ich zuletzt engagiert war. Da würden
sie es Ihnen alle bestätigen — vom Direktor
bis zur letzten Choristin. Denn es war ja ein
öffentliches Geheimnis, lange bevor ich es
selber ahnte."

Hatte ihre schonungslose Selbstanklage ihn
für einen Augenblick irre gemacht, so war seine
Ungewißheit, für was er ihre Worte zu nehmen
habe, doch schon fast in dem nämlichen Augen¬
blick geschwunden, da er ihr ins Gesicht ge¬
sehen hatte — in dieses bei all seiner Verstört¬
heit noch so holde und unschuldsvolle Kinder-
gestcht, dessen Reinheit unmöglich eine Lüge
sein konnte.

„Nun, und angenommen selbst, daß man
mir dort derartiges erzählte." erwiderte er
ganz ruhig, „trauen Sie mir etwa zu, Fräulein
Eva. daß ich es glauben würde ? Ich würde
den Klatschmäulern Schweigen gebieten und
die Verleumder zur Rechenschaft ziehen.
Denn es kann ja nichts anderes sein als Lüge
und Verleumdung, was man Ihnen nachsagt."

Mit einer Art von ungläubigem Staunen
lauschte Eva seinen Worten.

„Woher aber können Sie diese Zuversicht
nehmen, da Sie mich doch so gut wie gar
nicht kennen und da Sie nichts aus meinem
vergangenen Leben wissen?"

„Ein Arzt, auch wenn er noch so jung ist
wie ich, wird immer in einem gewissen Grade
zum Menschenkenner. Und ich brauche mir in
unserem Fall nicht einmal sonderlich viel auf
diese meine Menschenkenntnis zugute zu halten.
Heim es gibt Wesen, in die man mühelos
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«Fm « churinann als amerikanischer
Oberst . Der Direktor des Reformrealgym-
nasiums in Frankfurt a. M .. Geheimer
Studienrat Dr . Max Walter , ist von der
amerikanischen Army and Navy Union zum
Obersten ernannt und als Ehrenadjutant dem
Stabe des Oberbefehlshabers , General ?-
G. Oden Lake, zugeteilt worden . Die Army
and Navy Union ist eine dem Deutschen
Kriegerbunö ähnliche Einrichtung in den Ver
Staaten . Fünf Deutsche sind bisher zu
Ehrenmitgliedern und Obersten der Army
and Navy Union ernannt worden.

Untcrschleifc bei der Hamburg -Süd¬
amerika-Linie. Die Voruntersuchung in dem
Massenprozeß wegen der Riesenunterschleife
bei der Hamburg -Südamerikanischen Dampf-
schiffahrtsgesellschaft ist jetzt nahezu beendet.
Die Anklage richtet sich gegen mehr als 300
Angestellte der Reederei : Kapitäne . Ofstziere.
Maschinisten usw. Die Veruntreuungen , die
teilweise über 15 Jahre zurückreichen, sollen
insgesamt acht Millionen Mark betragen
Auf Anordnung des Untersuchungsrichters
wurde ein früherer Gefangenenaufseher in
Kiel vergastet , der an den Durchstechereien auf
der Werft beteiligt gewesen sein soll. Es
scheinen weitere Enthüllungen in Aussicht zu
stehen.

Fuchsvlage am Altrhein . In den Riede
rungen des hessischen Altrheins zwischen
Worms und Mainz haben die Füchse sich in
der letzten Zeit derart vermehrt , daß sie erheb¬
lichen Schaden unter dem Wildbestand an-
lichten. Die Jagdpächter haben bisher fast
ohne Erfolg versucht, den Räubern zuleibe zu
rücken. Eine gemeinsame Jagd in den Ge¬
markungen von Gimbsheim und Eich verlief
ergebnislos . Ausgelegtes Fleisch, das ver-
gifiet war , blieb unberührt.

Ovfer des Hochwassers . Das Hoch-
wasser in Baden und Württemberg hat bis
jetzt fünf Todesopfer gefordert . Es ertranken
m der Aach ein 16 jähriger Knecht namens
Joseph Gertzler. in der Donau bei Ulm der
elfjährige Sohn des Tanzlehrers Felk. in der
Brenz der vierjährige Sohn des Kernmachers
Laguai , in der Glatt der zehnjährige Sohn
des Frohnmeisters Weinmann und in der
Alb ein achtjähriger Knabe namens Ruch.

eines Deutschen aus Kairo . Der
deutsche Brunnenbohrunternehmer Otto Deffau
in Kairo hat die Flucht ergriffen, nachdem er
mehrere ägyptische Bauern um etwa 50 000
Mark betrogen hatte . Täglich lausen Straf¬
anzeigen gegen ihn ein. Man vermutet ihn in
Deutschland oder Rumänien.

Poltzeispion Sviha geflüchtet. Der
bisherige Reichsratsabgeordnete Sviha . der
als Spitzel der Prager politischen Polizei
entlarvt worden ist. hat sich heimlich von
Prag entfernt . Er ist mit Frau und Kindern
mit dem Nachtschnellzug nach Triest abgereist.

•Sn 5 lIHmt  allgemein an , daß ihm eine ge¬
wisse Geldsumme zur Verfügung gestellt wurde,
bannt er sich außerhalb Europas , vielleicht
in Amerika oder Australien , eine neue Existenz
gründen kann.

»Abhanden" gekommene Kriegsbeute.
Bei der Einnahme von Monasttr durch die
Serben wurden in der dortigen Zweigstelle
der Ottomanenbank 680 000 Mark vorgesunden,
die als Beute beschlagnahmt und dem Stabe
der ersten serbischen Armee überliefert wurden.
Der französische und der englische Gesandte
m Belgrad verlangten jetzt das Geld für die
Ottomanenbank zurück. Von der ganzen
Summe sollen aber nur noch 223 000 Mark
vorhanden sein.

Unerhörtes Attentat einer Frauen-
stunmrcchtlerin. Einem Attentat der Frauen-
snmmrechtlerinnen ist das berühmte Bild
.Venus mit dem Spiegel " von Velasyuez . das
sich seit 1906 im Besitz der englischen National-
galene befand , zum Opfer gefallen . Die
Znmmrechtlerin Richardson beschädigte das
Bild, das einen Wert von nahezu 800 000 Mk.
hat. durch Axthiebe. Sie wurde verhaftet.

Folgenschwerer Landhausbrand . In
-wuna ift ein Holzhaus niedergebrannt . Da-
bel kamen eine alte Frau , ihre beiden
Dochter. drez Schülerinnen und ein junger
-ptann m den Flammen um.

Verschleierte Telephonistinnen . JnKon-
Itantmopel wird demnächst der öffentliche

Fernsprechdienst eröffnet werden . Für den
Dienit sind ausschließlich einheimische Mädchen
verpflichtet worden . Griechinnen . Armen e-
rumen , Jüdinnen und auch mehrere Türkinnen.
Bemerkenswert ist. daß bis jetzt weder im Ge-
scha tsleben noch im Postdienst Konstantinopels
türkische werbliche Angesiellte verwendet worden
•t ‘ e, türkischen Telephonistinnen werden
ihres Amtes verschleiert walten.

Allerlei vom Tage.
— Der Reichstagsabgeordnete

Ptarrer Hebel,  der vor mehreren Wochen
mit seinem Fraktionsgenoffen. Geistlichen Rat
Putz, bei einem Äutomobilunfall in Berlin schwere
Verletzungen und eine Gehirnerschütterung erlitt,
hat das St . - Hedwigs - Krankenhaus
verlassen.  Pfarrer Hebel ist soweit hergesteilt.

Kerkers verurteilt . Jacob war verhaktet worden,
nachdem festgestellt worden war , daß der russische
Militärattachs Zankiewitsch seit längerer Zeit mit
ihm in Verbindung gestanden hatte.

Berliner  f )umor vor Gericht.
Der Don Juan wider Willen . Vor dem

Schöffengericht spielte sich dieser Tage der letzte
Akt einer Tragikomödie ab, die für die Betelligten
in ihrem Verlauf zwar schmerzlich war , die aber
gewissermaßen versöhnlich ausklang. Klage und
Widerklage wegen verleumderischer Beleidigung
Hallen die ehemaligen Freundinnen Frau Michalke
und Frau Bandke erhoben. Schon bei Beginn
der Verhandlung machte sich eine sehr gereizte
Stimmung bei den Parteien geltend. „Ick bin
eene unbescholtene Frau, " so legt Frau Michalke

Zur Erinnerung an die Kampfe von Düppel vor 50 Jahren.

Im Kriege 1864 halten die Dänen mit allen
Mitteln der Befestigunaskunst sich bei dem Dorfe
Düppel eine sehr starke Stellung geschaffen mit
einer Frontausdehnung von nur 4000 Schritt, ge¬
deckt durch zehn Schanzen, die. auf Hügeln ange¬
legt, das ganze Terrain beherrschten und den
Schlüssel zu Alfen bildeten. Beide Flügel dieser
Stellung stützten sich auf bas Meer und die dort
mitwirkende Flotte , während die rechte Flanke
überdies durch die Alsener Strandbatterien ge-
chützt wurde. Durch einen großen Brückenkopf

war die Verbindung mit dieser Insel sichergestellt.

Die Preußen standen bereits in der ersten Hälfte
des Februar 1864 vor dieser Befestigungslinie,
doch gewann der Oberbefehlshaber Prinz Friedrich
Karl bald die Überzeugung, daß die Befestigungen
nur durch eine regelmäßige Belagerung genommen
werden konnten. Da für den Augenblick das er-
forderliche Geschütz mangelte , so konnte die erste
Parallele erst am 28. März eröffnet werden,
worauf nach Vollendung der dritten Haupt¬
parallele die Erstürmung der Schanzen am
18. April morgens 10 Uhr überraschend schnell
und glücklich vor sich ging.

daß er sich zur völligen Wiederherstellungseiner
Gesundheit in ein Sanatorium begeben kann.

— Der frühere Bürgermeister Trömel
von Usedom,  der nach seinem Verschwinden
aus Usedom in der Fremdenlegion in Algier
wieder auftauchte, wegen Krankheit aber aus
den französischen Heeresdiensten wieder entlasten
wurde, beabsichtigt eine Vortragsreise  durch
Deutschland anzutreten. Die Polizei wird aber
seine Vorträge nicht zulassen. Sein Vortrag
in H a l l e a. S . wurde ihm verboten.

— Die Zahl der Todesopfer  der Brand¬
katastrophe in S t. - L o u i s scheintd r e i ß i g zu
erreichen. Es wurde jede Hoffnung aufgegeben.
noch Lebende unter den Trümmern des Klub¬
hauses zu finden.

6ertcbtsbaüe,
Frankfurt a. M. Durch das Urteil der

hiesigen Sttafkammer wurde der frühere Re-
dakteur des .Taunusdoten ' in Homburg v. d. Höhe,
im Wiederaufnahmeverfahren von der Anklage der
Beleidigung des zweimal zum Tode verurteilten
Fechtlehrers Hopf freigesprochen, da, wie die
Schwurgerichtsverhandlung aegen Hopf ergeben
hat, die im .Taunusboten ' 1907 gebrachte Nach¬
richt. Hopf sei in Untersuchungshaft genommen
worden , weil er seine Frau zu vergiften gesucht
habe, um in den Besitz der Lebensoersicherungs¬
summe zu gelangen, sich als wahr herausgestellt
hat. Der Redakteur war damals zu ISO Mark
Geldstrafe verurteilt worden.

Wien . Der Oberleutnant Artur Jacob des
4. österreichischen Husaren - Regiments wurde
wegen des Verbrechens der Spionage zu Kriegs-
zetten zur Kassation und zu 17V, Jahren schweren

bmeinsehen kann wie durch eine gläserne
Dtand. Und unter allen derartigen Wesen,
die mir bisher aus meinem Lebenswege be
segnet sind, war keines durchsichtiger als Sie .'

Sie hatte unwillkürlich die Augen zu seinem
Gesicht erhoben , aber als sie dem in seiner
warmen Zärtlichkeit so beredten Blick der
mnigen begegneten, flutete es heiß über ihre
Wangen.

.Ich fürchte, daß Sie sich dennoch in mir
i V ^ te sie leise, „es wäre vielleicht

wcht alles Lüge, was man Ihnen Schlechtes
mir erzählen würde . Und Sie müßten

auch doch wohl besser kennen, um mir auch
, noch zu vertrauen , wo unumstößliche Tat¬
sachen gegen mich zu zeugen scheinen."
m »Zweifeln Sie an der Festigkeit meines
^erlrauens . Fräulein Eva — wohlan , so stellen

es auf die Probe . Auf jede, die Sie für
Benoten halten . Sie haben es vorhin abge-
whnt, eine Zuflucht im Hause meiner Mutter
°u suchen. Werden Sie es mir auch dann
a° ch verweigern , wenn ich Sie gleichzeitig um

Ermächtigung bitte , der alten einsamen
S QU UI Ihnen eine — eine Tochter zuzu-luhren ?"
. »O. Herr Doktor ! — Nein , das war nicht
sUußmütig! — So dürfen Sie nicht zu mir
sprechen, nachdem — nachdem ich Ihnen das
«esagt hatte ."

»Aber was , um des Himmels Willen , haben
mir denn gesagt, das einen rechtschaffenen

,,,? uu abhalten könnte. Ihnen seine Hand an-
li ;u enJ.  Daß man Sie verleumdet — daß
Llc ,e Lästerungen Sie mit übler Nachrede
. Wat  haben ? Lieber Gottl — Dies Schick-
01  bleibt beute wohl schwerlich einem alleine.

los, „und for mein Meechen, da lej' ick de Hand
in't Feier !" — „Ruhe, " ermahnt der Vorsitzende,
„wir wollen ohne Aufgeregtheit den Sachverhalt
feststellen. Und zwar soll die Beklagte und
Widerklägerin Frau Bandke beginnen. Erzählen
Sie also —" — „Nee, die uich," unterbricht
Frau Michalke wütend den Vorsitzenden,
„nee, die nich, die schwindelt." — Vors. : Ruhe I
Ich werde keine Rücksicht mehr nehmen, wenn
Sie nochmals die Verhandlungen stören. Es
bleibt dabei, Frau Bandke spricht zuerst. Wir
werden dann durch die Zeugen feststellen, wie
weit sich Ihre Darstellung mit dem Sachverhalt
deckt. Also bitte. — Angekl. Bandke : Also eenet
scheenen Dages taucht bei uns im Schparvaein
der Jnschenjür Morohn uff, der ja ooch heite hier
als Zeije erschienen ist. Er machte von Ansang
an meine Dochta Kläre, wat een patentet scheenet
Meechen is, den Hof. Aba sie ließ ihm abfallen,
weil se schon een festet Bahältnis hat , wat
nächstens eene Valobung jibt. Darauf machte sich
nu der Jnschenjür an de Michalken ihre Frieda
ran, wo er denn nu 'mehr Jlück hatte. Wenn det die
Michalken bestreit', denn wer ' ickZeijindaforbringen,
det det Meechen oft mit den Mann zu ammen
jesehn worden is. Det ha ' ick azählt un nischt
weita. Un darum is die olle Michalken wild je¬
worden un hat uff mein Meechen jesacht» sie hat
sich mit den Jnschenjör heimlich jetroffen. Det is
nich wa, un darum ha ick ihr mit Recht eene
lüjnerische Klatschbase jenannt . For det, wat ick
hier jesacht habe, steh ick jrade ! — Vors. : Nun,
Frau Michalke, erzählen Sie einmal die Geschichte
von Ihrem Standpunkt . Stimmt das alles so? —
Angekl. Michalke: Nee, Herr Präsident , det
stimmt natterlich nichl Et is so unjelähr jrade
umjekehrt. Meine Frida hat 'n loosen lassen un
denn erst bat sich die Vandke'n ihre Kläre
ihm anjekratzt. — Angeklagte Bandke (unter¬

brechend) : So 'ne Jemeinheit k Mein Mee-
Vor!. : Ich bitte um Ruhe ! Da wir ja auf
diese Weise zu keiner Klärung des Sachverhalts
kommen, müssen wir die Zeuginnen und den
Zeugen hören. - Es wird zunächst die Zeugin
Klara Bandke aufgerufen. — Vors. : (nachdem er
die Zeugin auf die Bedeutung des Eides D«r»
roiefen hat) : Wenn Sie glauben, durch Ihre
Auslage sich irgendwie zu belasten, oder wenn
Sie fürchten, Ihrem Ansehen Schaden zuzufügen,
so dürfen Sie Ihre Aussage verweigern. — Frau
vanblt:  Wat , meine Dochter? Herr President.
— Vors. : Ich wünsche Ruhe ! (zur Zeugin sort¬
ierend ) : Wenn Sie aber aussagen wollen,
muffen Sie die lautere Wahrheit sagen: Sie
kennen die Strafe , die auf einem Falscheid steht.

Zeugin (nach längerem Zögern)/ „Ick
mechte meine Aussage vaweijern ! — Wäh-
rend Frau Bandke nach Athem ringt, platzt

Michalke los : Na, wat ha ick je-
mcht. Die hat wat zu vaschweijen, mein
Meechen mch! — Vors. : Wir werden jetzt die
andre Zeugin hören. — Nach der Ermahnung des
Vorsitzenden schweigt auch die Zeugin Frida
Michaile tangere Zeit. — Vors. : Nun. wollen
Sie nicht aussagen ? — Zeugin (weinend) : Nee.
ick ha mir sa janischt dabei jedacht, ick mechte
^ba nischt sajen. - Tableau ! Die beiden
™ r . blicken zornsprühend auf ihre Töchter,
während der Vorsitzende den Zeugen Morohn in
den Saal rufen läßt. - Vors. : Der Zeuge soll
uns darüber Auskunft geben, in welchen Bezie¬
hungen er zu den Zeuginnen Frida Michalke lind
Klara Bandke gestanden hat. Wenn Sie dabei
furchten, sich irgendwie zu belasten, so dürfen Sie
>thr Zeugnis verweigern. — Zeuge : Nee, Herr
President, ick mecyte aussagen, denn
P?e!ne  Frau —. Der Zeuge ' wird bei

>Sorten von einem gemeinsamen
Aufschrei der beiden Mädchen unterbrochen. Er

^ ^ uoächl hilflos um und fährt dann fort:
®‘e Zache wa nemlich so: Ick reise for een Kor-
lettieschaft, so bei Private un Vaetne. Dazu muß

a ratierlich Damenbekanntschaftenmachen — in
alle Ehren selbstoaständltch. Wie ick nu in den
bewußten Sparoaein kam, da merkte ick sleich,
det die beeden jungen Damen for een Jeschäft in
Betracht kamen. Ick fädelte also die Sache in.
Zu mein jreßten Schrecken bestellten die mir aber
beede uf een Rangdewuh. Wenn ick det Jeschäft
machen wollre, konnte ick nich nee sagen — na,
un so ha ick mir denn abwechselnd mit die eene
un die andre jettoffen, bis se jlicklich beede een
Korsett lekooft hatten. Det sich die Mitter da
mang mengten, wa mir heechst faial. — DieMädchen
mußtenwemenddenSachverhalt zugeben,die Schnei-
dlgkett des Herrn „Ingenieurs " hotte es ihnen
angetan, Aus Vorschlag des Vorsitzenden zogen
dre beiden beleidigten, jetzt tief zerknirschten Mütter

™a®e1 Mrück und trugen gemeinsam die
Kosten. Kaum aber hatte sich hinter ihnen die
Tur des Gerichtssaals geschlossen, so ging das
Strafgericht über die beiden jungen Damen nieder,
deren Herzensgeheimnisseso erbarmungslos ent-
hüllt worden waren. Frau Michalke und Frau
Bandke zankten diesmal nicht sich, sondern ihreTöchter aus.

^ermilchres.
Dre getäuschten Lords und Ladies.

Au , dem Flugplatz Hendon in England haben
zwei Schwindler die elegante Gesellschaft an
der Nase herumgeführt : zu welchem Zweck, ist
allerdings bisher noch nicht ermittelt . Der
Ä -bbeiden  gav sich als Kronprinz von
Württemberg aus , den es bekanntlich gar nicht
gibt , und der andere als den Privatsekretär
des „Kronprinzen ". Lord Stanton Hope. „Lord
Hope " scheint sehr aufgeräumt gewesen zu sein,
und ein Peer erzählt , daß der Lord Besorg,
msse geäußert habe , daß der König von
Württemberg etwas davon hören könnte, daß
der Kronprinz zu einem Flug aufgestiegen sei
und sein Leben riskiert habe. Eine Lady , die
sich in Begleitung des Peers befand , glaubte
tatläajlid ) eine „königliche Hoheit " vor sich zu
haben , machte einen tiefen Hojknix vor dem
„Kronprinzen " und redete ihn mit „Sire " an.
„Lord Hope " versuchte dann , gesellschaftliche
Beziehungen für den „Kronprinzen " zu schaffen,
und hatte Glück. Offenbar fühlten sich zahl¬
reiche Lords und Ladies durch die Freund¬
schaft des „Kronprinzen von Württemberg"
äußerst geehrt. Der „Kronprinz " verschwand
dann , und „Lord Hope" nach ihm. Und
keiner hat sie mehr gesehen. Die Herren und
Damen der englischen Gesellschaft aber , die
dielen Reinfall erlebten, sahen sich mit großen
Augen an. BAU« : H. ARtNDT'SVEKUtM.e.M. BERLIN.

stehenden jungen Mädchen erspart — und
sicherlich am allerwenigsten einer Bühnen¬
künstlerin. Sagen Sie mir , daß sie sich vor
Ihrem eigenen Gewissen als schuldlos fühlen
— oder nein , sagen Sie mir lieber gar nichts
— seben Sie mich nur an und geben Sie mir
ganz stumm Ihre liebe Hand - und ich werde
über die boshafte Dummheit dieser Verleum¬
der lachen, wie Sie von Rechts wegen darüber
lachen sollten."

Seine frische, fröhliche Rede klang ihr
durchs Ohr ins Herz wie eine himmlische
Musik von wunderbarer , nie gekannter Süßig¬
keit. Und wie fest auch noch vor wenig
Sekunden ihre Vorsätze gewesen sein mochten,
der Versuchung zu widerstehen - die köstliche
Wonne der Gewißheit , daß es einen edlen,
hochstnnigen Menschen gab. der sie liebte und
der an sie glauben würde , ob auch alle We t
anklagend gegen sie aufttäte — sie brachte bet
der überwältigenden Seligkeit dieses Augen¬
blicks doch alle Mahnungen ihrer zarten
jungen Seele zum Schweigen.

Wohl blickte sie still und verschämt vor
sich nieder , doch als Helmuts Rechte ihre still
im Schoße gefalteten Hände suchte, bemühte
sie sich nicht, sie ihm zu entziehen. Und dann,
ais sie sein freudestrahlendes Gesicht plötzlich
ganz nahe vor sich sah. als sie die warme
Berührung seines Mundes auf ihre Lippen
fühlte , schloß sie mit einem seligen Lächeln die
Augen , um widerstandslos seine Liebkosung zu
dulden.

Ein Geräusch hinter ihrem Rücken ließ sie
gleichzeitig emporfahren . Helmut sah. daß das
Mäochen eingetreten war . um sich bei dem
Anblick der zärtlichen Szene sogleich wieder

zum Gehen zu wenden . Eva rief sie beim
Namen , aber die Magd hatte es enttveder
nicht gehört oder nicht hören wollen , denn sie
drückte die Tür hinter sich ins Schloß und
ging eiligen Schrittes davon.

„O, mein Gott , nun wird sie Fanny er¬
zählen. was sie gesehen hat . Was werde ich
setzt von meiner Schwester hören müssen l"

„Sicherlich nichts , wovor du dich fürchten
mühtest, mein geliebtes Herz ." beruhigte Hel¬
mut die tödlich Erschrockene voll zuversichtlicher
Heiterkeit. „Mit welchem Rechte wollte Frau
ttanny verbieten , daß wir uns lieb haben?
So weit gehen ihre schwesterlichen Befugnisse
glücklicherweise nicht. Und im übrigen darfst
du es getrost meine Sorge sein lassen, ihre
etwaigen Einwendungen zu beseitigen ."

„Wer Sie müssen erst mich mit ihr sprechen
lassen — ich bitte Sie darum von ganzem
Herzen. Es darf nicht anders sein, und wenn
Sie — wenn Sie es mit mir gut meinen,
werden Sie es mir nicht abschlagen ."

Es blieb ihm nichts anderes übrig , als
ihrem Verlangen zu willfahren , da er ja sah.
mit wie angnvoller Unruhe sie seine zustim¬
mende Antwort erwartete . Aber er fügte hin¬
zu, dr " er jedenfalls noch an diesem Abend
miede mmen werde , um sich die letzte Ge¬
wißheu seines unverdienten Glückes zu holen.
Und noch einmal küßte er. ehe er sich auf
Eoas flehentliches Drängen zum Gehen
wandte , heiß und innig die weichen Mädchen»
ltppen, die sich umsonst seinem stürmischen Ver¬
langen zu entziehen suchten.

11.
, Für einen Augenblick hatte Eva die Emp¬

findung . daß eine Fremde sich in Fannys
Kleider gesteckt habe, um sie zu erschrecken—
so verändert war das Aussehen der Schwester,
als sie — kaum zehn Minuten nach Helmuts
Entfernung . — mit dem Ungestüm der höchsten
Aufregung in ihr Zimmer stürmte. Ihr schönes
Gesicht war zur furienhasten Grimasse ent¬
stellt durch einen Ausdruck leidenschaftlichen
Zornes , ihre Augen sprühten, und die ersten
Worte schon, die sie Eva entgegenschleuderte,
verrieten eine Fülle von Wut und Haß.

„Es sind ja hübsche Geschichten, die ich da
hören muß ! Dazu  also benutzt der Herr
Doktor seine ärztlichen Visiien ! Und du bist
schamlos genug, unter dem Dache meines
Hauses solche Dinge zu tteiben ?"

Eoa war betäubt von dem Entsetzen, das
ihr der Anblick Fannys eingeflößt hatte und
von der Brutalität ihrer Vorwürfe . Wort¬
los . mit großen, starren Augen sah sie in das
zuckende Gesicht der jungen Frau . Farmtz
aber trat dicht vor sie hin, und ihre kleinen
Fäuste waren so dicht vor dem Antlitz der
Wehrlosen , als ob sie willens sei, fie zu
schlagen.

„Run . warum siehst du mich so entgeistert
an . statt mir zu antworten ? Glaubst du
etwa , mit dieser Unschuldsmiene noch einen
Eindruck auf mich zu machen? Um diesen
Dottor also war dir's zu tun ? Seinetwegen
verursachte es dir Nervenkrisen, Egon von
Lettows Namen zu hören ? Natürlich hast du
ihn auch zu deinem Vertrauten gemacht und
zu deinem Beschützer aufgerusen ! Die Dreistig¬
keit. mit der er hier aufzutteten wagt , beweist
es ja deutlich genug !"
Lki» iForlletzung folgt.)
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Kein anderer Waschzusatz
erforderlich, da hierdurch die
Wirkung beeinträchtigt und
der Gebrauch verteuert wird.

Der grosse Erfolg!
Das beste selbsttätige

Waschmittel für Weiss - und Wollwäsche!
HENKEL & Co ., DÜSSELDORF . Ruch Fabrikanten der allbeliebten Hcnkd ’S Bleich - Sodcl.

Ueberall erhältlich,
niemals lose, nur in

Original-Paketen.

chmftchrrW.
Mittwoch, den 18. März,

Vormittags 10 Uhr,
wird in hiesigem Gemeindewald folgendes Holz versteigert:

Distrikt Platte:
17 Tannen -Stämme 2.83 Festmeter
36 „ Stangen 1. und 2. Klasse

337 „ „ 3. Klasse
631 „ „ 4. „

1430 „ „ 5. „
1375 „ „ 6. „ (Bohnenstang .)

60 Rm . Kiefern -Knüppel
1730 Stück „ -Wellen.

Distrikt Eichen:
22 Eichen-Stämme (Wagnerholz ) 4,54 Fstm.
86 Tannen -Stämme 19,87 Fstm.
58 Tannen -Stangen 1. Klasse
16 „ „ 2.
19 3.
28 Rm . Eichen-Knüppel

210 Eichen-Wellen
107 Rm . Buchen-Scheit und -Knüppel

2030 Buchen -Wellen.
Totalität . Distrikt 10a, 2b, 4 und 6b.

68 Tannen -Stämme 26,23 Fstm.
27 Tannen -Stangen 1. Klasse.
14 „ „ 2. „

Reichenbach, den 11. März 1914.
Scherer, Bürgermeister.

n
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rt

i,
3m Wege des schriftlichen Angebots soll im hiesigen

töemeindewald folgendes Holz zum Verkauf gelangen:
Los 1.

Distrikt 16 Burg b.

148 rottannene Stämme von 29,32 Festm.
Los 2.

Distrikt 2 Unner

35 rottannene Stämme von 14,02 Festm.
Los 3.

Distrikt 1 a) Glaswald

29 rottannene Stämme"von 21,94 Festm.
darunter Schneidestämme bis zu 2,76 Fstm. Gehalt.

Los 4.
Distrikt 3 b)  Glaswald

38 rottannene Stämme von 10,24 Festm.
Los 5.

Distrikt 1 b) Glaswald

220 rottannene Stämme von 60,66 Festm.
Los 6.

Distrikt 6. Heidekops

27 rottannene Slämme von 6,54 Festm.
Die Angebote müssen geschlossen, unter ..Holzverkauf"

bis zum 16. März ds. Ihs ., vormittag II Uhr, auf der
Bürgermeisterei eingegangen sein.

Die Eröffnung der eingegangenen Angebote erfolgt
am 16. März, vormittags 12 Uhr in Gegenwart
der etwa erschienenen Bieter auf der Bürgermeisterei.

Derkaussbedingungen und Aufmaßtabellen können
auf der Bürgermeisterei eingesehen werden.

Mittwoch, den 18. März,
Vormittags 11 Uhr anfangend

kommen in dem Gemeindewald zu Versteigerung:
Distrikt Eichwald, Glaswald und Burg:

170 eiche Stämme von 40,68 Festm.
10 Stangen 1. Klaffe

159 tannene Stangen 1. Klaffe
97 „ „ 2. Klaffe

110 „ „ 3. Klaffe
Niederems , den 9. März 1914.

Müller» Bürgermeister.

Kchlbmse noniitig in herE-rped.

71Möbelfabrik Rosenbauer
Telephon 3b. LlMbMg viezerstr. 12.

hb  künstlerisch arrangierter Musterzimmer I na

Brfonöecs gfinffige Offerte non
Schlaf-Zimmern!

Schlafzimmer mit Stühlen und Handtuchhalter
von mk . 128 . —

Schlafzimmer in hell Nutzbaum, imitiert, mit inn
großem 2tür . Schrank . Mk. ® Ul

Schlafzimmer in hell Eiche, imitiert, mit
2tür . Spiegelschrank . Mk.

Schlafzimmer in hell Satin , imitiert, poliert,
mit Intarsien , 2tür . Spiegelschrank, Glas 380, —
und Marmor . Mk.

Schlafzimmer in hell Satin imitiert, mit
großem, Ztür. Schrank, weißzeugeinrich- nnn
tung mit Glas und Marmor , sehr elegan-
tes Zimmer . Mk.

Schlafzimmer Helle Eiche, gebeizt, 2tür. Spie¬
gelschrank und Marmor , gediegene Nr- 412, —
beit . Mk.

Schlafzimmer Helle Eiche, gebeizt, großer
Ztür Schrank mit Spiegel und Ivaschein- 430 »—
richtung . Mk.

Schlafzimmer Helle Eiche, gebeizt, mit großem
3tür . Spiegelschrank 180 cm. breit und 483, —
lväscheeinteilung . Mk.

Beste und gediegenste Arbeit.

hochelegante Schlaf-Zimmer
in verschiedenen Holzarten als Nutzbaum, Mahagoni und

Eichen in verschiedenen Beizungen.
MK. 480 , 560 , 687 , 775 , 875

und höher.

KSWleike VW-m SveWiMl
in Nutzbaum und Eiche aparte Beizungen

MK. 142 , 157 , 224 , 300 , 420 , 560,
680 .— 700 . - 850 . - bis 1600 . -

Herren - Zimmer
Eiche, aparte Beizungen

von Mk. 245 » — bis 865 » — und höher.

Dime Weii'EiliiMliW
in Earoline -Pine , Eiche, weiße und farbige Lakierungen,

von Mk . 58.30 an in jeder Preislage

Cinzel- Möbel H
BetfiftNS»«35
Büffets "pä  118
SUMMnpT 38
BWMMS58
!rmennl?s »,35
Borplafftoilmll
Gilenüettffeilen8
SeegroüKintrnff. 16
3tt.Mffmtrgtz.l8

Metten
Bei ganzen Ausstattungen franko Lieferung

jeder Bahnstation.
Die Besichtigung meines Lagers ist jedermann

ohne jeglichen Kaufzwang gerne gestattet.

QTt
50

MertzMnLp -n45
WW 'MMm -,48
Mzletzttfftze mttt
lioffitfdiröntemj 50
MltzttUe marft 12
fgfffffffiräntemjg
goUdettffeffen 16 50
Datentmatrahen 18

aufrechtstehende Federn.

von Mark 11 an.

Elegante

in grober Ansmahl zu oerWeüenen preisen.

M W.Bonfflec We..Mm.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 1b. Marz

d. Is ., Nachmittags um 5V- Uhr , findet eine

Uebung der pflichtfeuerwehr
statt.

Die Mannschaften wollen sich an den bekannten Sammel¬
plätzen pünktlichst einfinden.

Entschuldigungen, die jedoch nur in den dringendsten
Fällen berücksichtigt werden, sind auf dem Biirgermeisteram-
te schriftlich anzubringen.

Unentschuldigtes oder nicht genügend entschuldigtes Aus¬
bleiben sowie unpünktliches Erscheinen wird mit empfindlichen
Geldstrafen geahndet.

Camberg, den 12. März 1914.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Bei der in den ersten Tagen stattfindenden Erhebung von
elekt. Energie sind gleichzeitig die Kosten der im laufenden
Rechnungsjahre ausgeführten Hausinstallationen mitzuzahlen.
Die Interessenten wollen dieserhalb die betr. Beträge be¬
reit halten.

Es werden dem Erheber des Wasser- und Lichtgeldes öf¬
ters dadurch Schwierigkeiten bereitet, daß unter irgend einem
Vorwände nicht gezahlt oder mehreremals zum Abholen des
Geldes bestellt wird. Dies muß in Zukunft vermieden werden.
Wenn irgend wie ein Versehen der Anforderung betr. Lie¬
ferung unterlaufen sein sollte, so hält dieses keineswegs die
Zahlung auf. Dem Magistrat ist bei derartigen Vorkommnissen,
Mitteilung zu machen und wird nach Feststellung der zuviel
gezahlte Betrag zurückerstattet. Unbeglichen zurückgegebene
Quittungen werden künftig sofort im Beitreibungsverfahren
eingezogen.

Camberg, den 10. März 1914.
Die Stadtkasse:

Wenz.

3di öaöe in mein Geschnsk neu angenommen

in allen gangbaren Breiten von 40 - 80 mm.
Ich unterhalte in diesen Breiten stets ein

Lager , nebst dazu passenden Verbindern und gebe
dieselben zu äußersten Fabrikpreisen ab.

Alle anderen Breiten in nur 1a, Qualitäten
werden in 2 - 3 Tagen geliefert.

Ich halte mich hierin bestens empfohlen
Adam Urban , Camberg.

MW. HitMafie.
Es wird wiederholt aufmerk¬

sam gemacht, daß die noch rück ^
ständige Kirchensteuer, Pacht-^lederselters : Nachm. 1 /2 U^r.
gelber und Zinsen bis zum 20. ,
ds. Mts ., entrichtet sein müssen ff
andernfalls unverzüglich Mah - .
nung und Beitreibung erfolgt. '

Camberg, 14. März 1914. '
_ Der  Kirchenrechner.

Außerdem findet in Camberg
vormittags 11 Uhr ein

Taubstummengotterdienst
verbunden mit der Feier des

heiligen Abendmahles, statt.
Für mein Eisenwarenge¬

schäft suche ich zu Ostern
einen braven, tüchtigen

CeOtjnnien
aus guter Familie.

W. Schneider, Schierstein.
Näheres bei

Kaufmann Franz Wenz
Camberg.

(taget. MtesDienff.
Sonntag , den 15. März:

Camberg: Vorm. 9'/2 Uhr.

3ur (Kommunion
und (Konfirmation
empfehlen unsere vorzüglichen

Weiß- und Rotweine
Flaschen und Gebinden.

Man verlange bitte Preisliste.
Weinkellerei Wolff

Cobern a- d. Mosel.

3T3

Du dummerJunQe merk’Dirs maJ
Dk 'SäefelpuirfindnimtJ 'rifJrij

Der Ein fender von 12 vermiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzen
Sat von 25 ABC-Kiinftlermarkenvon der Erdal-Fabrik in Mainz.
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für den goldenen Grund
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Amtliche Nachrichten.
Betr. : Musterungs-Geschäft 1914.

Das diesjährige Musterungs -Geschäft im
Kreise Limburg findet an den nachgenannten
Tagen und Orten statt und zwar in den da¬
bei bezeichneten Lokalitäten:

Zu Lamberg in den Lokalitäten des Gast¬
wirt Gisbert Send (Gutenberger Hof) :

Freitag, den 20. März l. Is ., vormittags
8'/r Uhr beginnend, für die Militärpflichtigen
aus den Gemeinden Dombach, Erbach Kir¬
berg, Neesbach, Niederselters , Schwickers¬
hausen und Würges.

Samstag , den 21. März l. I ., vormit¬
tags 8V- Uhr beginnend, für die Militär¬
pflichtigen aus den Gemeinden Lamberg , Dau¬
born, Eisenbach, Nauheim und Ohren.

Montag, den 23. März l. I .„ vormittags
812 Uhr, beginnend, für die Militärpflichtigen
aus den Gemeinden Niederbrechen , Ober¬
drechen, Oberselters und Werschau.

Eine Losung der Militärpflichtigen findet
nicht mehr statt.

Die Verhandlungen der Reklamationen
werden nicht, wie in den Vorjahren an jedem
Tage nach beendeter Musterung der Militär¬
pflichtigen, sondern am Dienstag , den 31.
März 1914, im Anschluß an die Musterung
hier in Limburg  im Musterungslokal
vorgenommen werden. Hierauf sind die
Reklamierenden besonders aufmerksam zu
machen, damit dieselben rechtzeitig zur Stelle
find.

In den genannten Musterungsterminen
haben sich die sämtlichen Militärpflichtigen,
welche im Jahre 1894 geboren sind, sowie
diejenigen aus den früheren Jahrgängen,
welche noch keine endgültige Entscheidung
erhalten haben, auch solche, welche im vorigen
Jahr als tauglich für den Militärdienst
anerkannt wurden, aber nicht zur Einstellung
gelangten, insofern sie mit einer Gemeinde
des hiesigen Kreises gestellungspflichtig sind,
pünktlich und zwar vollständig sauber ge¬
waschen, hauptsächlich reinen Ohren und in
anständiger reiner Kleidung einzufinden.

Militärpflichtige Dienstboten, Haus - und
Wirtschaftsbeamte, Handlungsdiener und
Lehrlinge, Handwerksgesellen, Fabrikarbeiter
und andere in ähnlichen Verhältnissen stehende
Militärpflichtige, sowie ferner Studenten,
Gymnasiasten und Zöglinge anderer Lehran¬
stalten, welche zwar im diesseitigen Kreise
geboren, sich aber in einem anderen Kreise
aufhalten, haben sich nicht hier, sondern in
demjenigen Orte, wo sie in Lehre oder Arbeit
stehen, bezw. wo sich die Lehranstalt befindet,
welche sie besuchen, zu gestellen.

Militärpflichtige, welche sich diesen Bestim¬
mungen entgegen mit den Militärpflichtigen
ihrer Geburtsgemeinde zu stellen versuchen
sollten, werden im diesseitigen Kreise nicht
allein zur Musterung nicht zugelassen, sondern
es wird auch deren Bestrafung wegen unter¬
lassener Gestellung bei dem Iivilvorsitzenden
ihres Gestellungsortes veranlaßt werden.
Diejenigen Militärpflichtigen, von denen diese
Bestimmungen zu beachten sind, wollen die
Herren Bürgermeister einzeln entsprechend
belehren, oder sie durch ihre Eltern unverzüg¬
lich belehren lassen, da zufolge höherer An¬
ordnung strengstens darauf gehalten werden
soll, daß sich die Militärpflichtigen da stellen,
wo sie gestellungspflichtig sind.

Zum einjährig-freiwilligen Dienst Berech¬
tigte, sowie diejenigen Militärpflichtigen,welche
bereits Annahmeschein als Freiwilliger von
einem Truppenteil besitzen, brauchen nicht zu
erscheinen.

Alle Militärpflichtigen, welche schon vor
einer Musterungs- resp. Aushebungskommis¬
sion erschienen sind, haben den Losungsschein
mit zur Stelle zu bringen, widrigenfalls ihnen
auf ihre Kosten ein neuer Schein ausgefertigt
wird. Militärpflichtige, welche sich ohne ge¬
nügenden Entschuldigungsgrund zur Muste¬
rung nicht stellen, oder bei Anruf ihres Namens
im Musterungslokale, bezw. auf dem Sammel¬
plätze nicht anwesend sind, haben die in § 26
Pos. 7 der Wehrordnung vorgesehene Strafe
zu gewärtigen.

Militärpflichtige dürfen sich im Musterungs¬

termin freiwillig zum Diensteintritt melden.
Wer durch Krankheit am Erscheinen im

Musterungstermine verhindert ist, hat ein
ärztliches Attest spätestens zum Musterungs¬
termin durch den betreffenden Herrn Bür¬
germeister einzureichen. Dasselbe ist durch
die Polizeibehörde zu beglaubigen, sofern
der ausstellende Arzt nicht amtlich ange¬
stellt ist.

Wegen der Behandlung der von Reservis¬
ten,Ersatzreservisten, Landwehrleutenund Land¬
sturmpflichtigen eingehenden Gesuche um Zu¬
rückstellung (Klassifikationsgesuche) sind die
bezüglichen Bestimmungen in Abschnitt XXI.
der Deutschen Wehrordnung vom 22. Juli
1901 zu beachten.

Die Militärpflichtigen, die reklamiert sind,
brauchen nur an dem Tage zu erscheinen, an
dem sie untersucht werden, nicht aber an dem
Tage , an dem die Reklamationen zur Ver¬
handlung kommen.

Limburg, den 7. März 1914.
Der Zioil-Dorsitzende der Ersatzkommission.

I . D. : Dr. Schröter.
Wird veröffentlicht.
Lamberg, den 11. März 1914.

Der Bürgermeister:
_ Pipbe rger._

Lokales u. Vermischles.
* 7. Feuerwehrbezirk (Kreis Limburg ).

Von verschiedenen Seiten war bei der
Kreisbehörde Klage geführt worden, daß
Gendarmen Feuerlösch - Einrichtungen und
Geräte revidierten, ohne den Ortsbrandmeister
oder den Polizeiverwalter zuzuziehen, wodurch
das Ansehen dieser Beamten bei der
Bevölkerung und insbesondere bei den
Feuerwehrpflichtigen geschädigt würde. Die
Kreisbehörde hat derartige Klagen für
berechtigt anerkannt und demzufolge nunmehr
angeordnet, daß 1) Revisionen von Feuer¬
lösch - Einrichtungen und Geräten durch
Gendarmen sich fernerhin, abgesehen von
ausdrücklichen gegenteiligen Anordnungen in
Ausnahmefällen, nur auf äußere Dinge, nicht
aber auf feuerwehrtechnischezu erstrecken
haben. 2) Von allen Revisionen der Orts-
polizeiverwalter kurz vorher in Kenntnis zu
setzen ist, damit dieser den Ortsbrandmeister
und event. auch den Spritzenmeister zur
Teilnahme und Auskunftserteilung zur
Revision heranziehen oder sich persönlich
daran beteiligen kann, und 3) Einrichtungen
und Geräte freiwilliger Feuerwehren durch
Gendarmen nicht zu revidieren sind.

* Wie die Leute aus dem Leben
scheiden. Der Advokat - tritt vor einen
höheren Richter, der Pfarrer - segnet das
Zeitliche, der Chemiker - scheidet, der
Straßenkehrer - kehrt zum Staub zurück,
der Diplomat - wird abberufen, der Schau¬
spieler - geht ab, der große Esser - „ißt"
nicht mehr, die Wäscherin - hat ausge¬
rungen, der Gelehrte - gibt den Geist auf,
der Vegetarianer - beißt ins Gras , der
Beamte - wird in eine andere Welt versetzt,
der Kutscher - fährt ab, der Färber - ist
verblichen, der Musiker - geht flöten, der
Kondukteur - hat seine letzte Reise ange¬
treten, der Totengräber - fährt in die
Grube, der Maurer - „kratzt ab", der
Mörder — wird ins Jenseits befördert, das
Renngigerl - „geht ein", und der
Schriftsteller - endet.

* Limburg , 12. März . Durch verschiedene
auswärtige Blätter ging vor einigen Tagen
die Nachricht, daß hier an der sog. „alten
Lahn " verschiedene Giftflaschen mit unbekann¬
tem Inhalt gefunden worden seien, in denen
man Gift oder gar Krankheits-Bazillen -
offenbar a la Hopf — vermutete. Die Poli¬
zei, der man die Flaschen zustellte, hat sie dem
Chemiker Dr . Lawaczeck in Niederselters zur
Untersuchung zugestellt. Dabei ist sestgestellt
worden, daß der Inhalt der Flaschen vollstän¬
dig harmloser Natur ist und kein Gift ent¬
hält . Die Beunruhigung der hiesigen Bürger¬
schaft durch die auswärtigen Zeitungen war
demnach vollständig überflüssig.

* Limburg , 14. März. Der Lahn¬
höhenweg , der bekanntlich vor einiger Zeit

vom Taunusklub unter Aufwendung erheb¬
licher Mittel geschaffen wurde, erfährt in
diesem Jahr eine durchgreifende Wegemar¬
kierung, für die vom Vorstand 1900 Mark
bewilligt wurden.

* Limburg, 7. März. Das am Donners¬
tag abend veranstaltete Konzert von Frl.
Eswein , Frl . Lawaczeck und Herrn
Direktor Max Schnelle, (in der alten
Post) erfreute sich eines zahlreichen Besuches.
Das Programm enthielt nur gediegene, klas¬
sische Musik. Eröffnet wurde das Konzert
mit der Sonate A-dur für Klavier und Violine
von L. v. Beethoven, die dem Violinvirtuosen
Rudolf Kreutzer gewidmet ist und daher die
Kreutzersonategenannt wird, eine der hervor¬
ragendsten Sonaten Beethovens. Sie stellt
hohe Anforderungen an - die ausführenden
Künstler. Frl . Lawaczeck und Herr Direktor
Schnelle entledigten sich in vorzüglicher Weise
ihrer Aufgabe. Herr Schnelle zeigte eine vol¬
lendete Technik u. vortreffliche Tongebung wie
er es auch versteht, die Ideen des Komponis¬
ten mitfühlend darzulegen, was besonders den
letzten Teil der Sonate wie auch das Adagio
von Spohr wirkungsvoll gestaltete. Fräulein
Martha Lawaczeck (eine Tochter des
Herrn Apothekenbesitzers Karl Lawaczeck in
Lamberg) ist eine Virtuosin auf dem Klavier.
Bewundernswert, war besonders die Ausfüh¬
rung der Komposition von Liszt „Venezia e
Napoli". Durch reichsten Beifall bezeugte
die Zuhörerschaft ihren Dank für das Gebo¬
tene. Meisterhaft war Frl . Lawaczeck auch als
Begleiterin der Lieder, vorgetragen von Frl.
Luise Eswein,  Gesanglehrerin an dem Mu¬
sikkonservatoriumdes Herrn Direktors Schnelle.
Die Sängerin trat zum ersten Male in Lim¬
burg öffentlich auf und hat sich damit sofort
großen Beifall erworben. Sie verfügt über
eine ausgiebige und gut geschulte Stimme, die
namentlich in den höheren Lagen sich glanz¬
voll entwickelt. Anerkannt muß auch werden
daß die Stimme keine Ermüdung zeigte und
auch nach dem letzten der vorgetragenen 12
Liedern von Beethoven Schubert, Brahms,
Rob. Franz , Reger und Rich. Strauß nichts
an Frische und Reinheit einbüßte. — Den
Künstlern gebührt für die Verstaltung des
Konzertes der Dank der Limburger Musik¬
freunde, denen hier nicht allzuoft Gelegenheit
gegeben ist, gute Musik in vortrefflicher Aus¬
führung zu hören.

* Usingen, 14.März. Eine einzigartige
Überraschung  brachte die hier statt¬
gehabte Iagdverpachtung.  Die hiesige
Jagd , welche einen guten Reh- und Nieder¬
wildbestand hat und welche nach fachmännischer
Ansicht bei waidgerechter Behandlung in ab¬
sehbarer Zeit Rotwild , welches heute noch
Wechselwild ist, als Standwild aufweisen wird
war vor 10 Jahren — also in einer Zeit, in
der für Iagdpachten noch keineswegs die heu¬
te üblichen Preise gezahlt wurden —, schon
unter der Hand für 1100 M . pro Jahr ver¬
pachtet worden. Bei der gestrigen öffentlichen
Verpachtung wurden nun von dem einzigen
erschienenen Bieter nur 800 M . geboten,
was zur Folge hatte , daß der Verpachtungs¬
termin aufgehoben wurde . Dieses Ergebnis
und die Anwesenheit nur eines Iagdliebhabers
bei einer guten Durchschnittsjagd und in An¬
betracht der guten Bahn - und Wegeverbin¬
dung der Kreisverbindung der Kreisstadt
Usingen mit verschiedenenGroßstädten ist wohl
nur auf die gestrige schlechte Witterung und
auf sonstige unvorhergesehene Zufälle zurück¬
zuführen. ^

* Höchsta. M., 9. März. Ein Revolver¬
schuß fiel plötzlich am Donnerstag abend auf
der Kegelbahn einer Wirtschaft, als gerade der
dort spielende Kegelklub seine Tätigkeit be¬
ginnen wollte. Die Kugel traf den 26jährigen
Kaufmann Franz Schmittner  in den Un¬
terschenkel und fügte ihm eine erhebliche Ver¬
letzung zu. Als Täter kommt ein 14jähriger
Junge in Betracht, der auf der Kegelbahn
als Kegelaufseher beschäftigt war.

* Frankfurt , 9. März. Gestern abend
wurde ein Geschäftsfräulein auf der Lange¬
straße am Rechneigraben von einem jungen
Menschen angesallen. Der Mensch packte das
Mädchen am Arme und versuchte ihm die

Handtasche zu entreißen. ' Auf die Hilferufe
des Mädchens eilten Leute hinzu, doch gelang
es dem Räuber, in der Richtung der Lange¬
straße zu entkommen,

* Wiesbaden , 14. März . Seit heute
sind bei uns die Gerichtsdiener, welche mit
der Vorführung der Gefangenen betraut
sind, an der Strafkammer (auch das
Schwurgericht wird später folgen) mit einem
Seitengewehr bewaffnet. Es ist das eine
Maßnahme, welche anderweitig an den
Gerichten bereits seit längerer Zeit eingeführt
ist, und welche ihre Veranlassung in der
drohenden Haltung hat, die vereinzelte
Angeklagte den Gerichten gegenüber ange-
nommen haben._

Briefkasten der Redaktion
Ernestine F . (Nach D.) Zitronen-

Haarwasser bereitet man aus 30 Gramm
Weinstein, einem halben Liter Wasser und
dem Saft von drei Zitronen. Unvergleichlich,
um dem Haar Glanz und Farbe zu verleihen.
Der Zitronensaft löst das Salzartige des
Weinsteins auf und macht ein öliges Substanz
daraus , während die reinigenden Eigenschaften
bestehen bleiben. Dies Mittel ist besonders
für Blondinen sehr zu empfehlen._

gür die Rüche.
* Gebratene Heringe . Frische Heringe

kommen jetzt allgemach auf den Markt.
Nachdem man die Heringe gewaschen, einige
Zeit mit Salz und Pfeffer bestreut hat
durchziehen lassen, wälzt man sie in Mehl
und bratet sie in Butter auf beiden Seiten
braun mit reichlicher Butter, die gleichzeitig
die Sauce abgibt. Man ißt die Bratheringe
dann auf diese Weise, kann sie aber auch
noch marinieren, indem man abgekochten,
wieder erkalteten Essig darüber gießt.

Weißkohl zu Rindfleisch. 2 Köpfe gut
zurechtgemachter, von den Strünken befreiter
und in Stücke geschnittener Kohl werden ge¬
waschen und 10 Minuten in kochendem Wasser
abgewällt, herausgenommen, kalt abgespült
und zum Abtropfen auf ein Sieb gelegt.
Dann legt man die mit einem Tuche sauber
ausgedrückten Kohlviertel dicht nebeneinander
in eine Kasserolle, gibt Salz, Pfeffer, Koch¬
kümmel und etwas Fleischbrühe darüber und
und läßt gut zugedeckt weich dünsten. Ist der
Kohl weich genug, so gibt man etwas in Butter
gelb gedünstetes Mehl hinein, läßt ihn damit
durchkochen schmeckt ihn mit etwas Maggi 's
Würze ab und richtet ihn zu gekochtem Rind-
fleisch und Salzkartoffeln an._

Steckenpferd-SeiTe
die beste L/fiennulch-Seife

von Bergmann &Co-, Radefeeul, für zart«,weiße Haut und
blendend schönen Teint, ä Stück 50 Pf. überall zu haben.

Am»ei»1. Blatt.
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung, Lamberg.
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Nchilr-Urrkiuf.
Am Montag, den 16. März 1914,

Vormittags 11 Uhr anfangend,
werden aus den Distrikten Eschbach, Hüttenschlag , Eichel-
dacherloch, Luder , Heidenstock , Schutzbezirk Eichelbach und
Schmitthäuser , Eichborn und Wehrholz . Schutzbezirk
Camberg , versteigett:

122 Eichenftämme mit 59 .56 Feslmeter.
(Darunter Stämme mit mehr als 40 cm Durchm.)

465 Nadelholzstämme mit 185,43 Festmeter.
(Darunter 8,13 Fstm. 1. Kl., 32,89 Fstm. 2. Kl.
und 73,13 Fstm. 3. Kl. — 35 Fstm. davon Kiefern).

136 Nadelholzstangen 1. Klasse
'26 . 2. „
206 „ 3 . „
127 „ 4 . ..

30 .. 5 . .
Eichenstämme lagernd in den Distrikten Eschbach,

Huttenschlag und Heidenstock, werden an Ort und Stelle
versteigert . Anfang : Distrikt Eschbach.

u ®af. Nadelholz wird gelegentlich des Rückweges in der
Restauratton „Waldschloh " (am Eingang zum Walde)
versteigert. Beginn dort etwa 2 'h Uhr Nachmittags.

tS* öem  Schutzbezirk Eichelbach liefert auf
Wunsch Förster Müller , Hof - Eichelbach und für Eamberg
Stadtforster Bargon  daselbst.

Eamberg , den 9. März 1914.
Der Magistrat:

Pipberger.

chmßchmmg.
Am Somiccstag, den 19. » i,

Mittags 12Vj Uhr anfangend,
Itommt im Saalbau „Zur Leucht" in Erbach folgendes im
Erbacher Gemeindewald lagernde Holz zur Versteigerung:

Distrikt Kiefern 27a . Lindchen 28 . 29a u. b. 22. 23 u. 33. j
10 Rmtr . Eichenknüppelholz
33 „ Buchen „ !
75 „ Nadelholz und Reiserkuüppel

3290 Stück Eiche Wellen
2550 „ Buche

30 „ Stangen I. Klasse
21 „ „ 2. „

7^0 „ 3 . „
. • 4 . „

23 n „ 5 . „
Distrikt Olandsburg und Totalität!

104 Rmtr . Eichenknüppelholz
27 „ Eichen - Reiserknüppel
89 „ Bucyenknüppelholz
12 „ Weichholzknüppel (darunter 5 Erle)

8 „ Birkeknüppel
25 „ Nadelholzknüppel.

Erbach, den 13. März 1914.
Höhn , Bürgermeister.

Wie die Düngung *-
So die Ernte!

Thomasmehl
Wder dewührkeskeu.billigste BöosjJöorfflureöfinger

für die Zrühjahrssaaten!
Sichere IBitfnng! tzahe Boöentenle!
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in
plombierten , mit Gehaltsangabe und Schutzmarke

versehenen Säcken liefern:

Regen- -Schirme
in neuer großer Auswahl zu billigsten Preisen.

.Ich sehe dabei besonders auf Qualitätsware. . .
Reparaturen werden pünktlich besorgt.

Alban Krings.

Stern̂F^ Marke
EINGETRAGENESCHUTZMARKE

v MARKE
EINGETRAGENESCHUTZMARKE

Thomasphorphatfabriken
©. m. b. H. Berlin W . 35

A Dorfmunöet lOomasfdiiatfemnamtoect
ffi. m. b. H., Dortmund.

Erhältlich in allen durch unsere Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen.

I .Bühler ,Limburg
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ empfiehlt

namentlich bessere und allcrfeinste
^Fabrikate , zu anerkannt
'- sehr niedrigen Preisen. "WM» „ WK- sehrr

Harmoniums
WM- erstklassiger Fabrikate"WW
wie: Schiedmaper, Ritz & Co,

Mannborg etc.

Harmoniums

Der beste Zusatz zum Bohnenkaffee ist
Kathreiners Malzkaffee. Je mehr
Malzkaffee man zusetzt, umso bekömm¬
licher wird das Getränk. Der Gehalt

macht's!

speziell für Kirchen geeignet.
Große Auswahl in:

Violinen, Ziehharmonikas, Mun-Harmonikas
Zithern. — Mandolinen. — Guitaren.

Allerbestes Fabrikat in:
Signalinstrumenten , Militärtrommeln für

Vereine  mit Stöcken und Adler 20.— Mk.
Ordonanztrömmeln  mit Stöcken u. Adler 27.— Mk
Turnertrommeln  mit Stöcken u. Adler 16.— Mk

Grammophone und Platten.

Ein

GelegenheitskaufI
Sin Pollen Damen»Stiefel

(Hr. 36 und 37)
für 4 .50 Mk . und 6 .00 Mk.

(früher bis 8,50 Mark und 12,00 Mark)
Ebenso ein Posten la. Ilamenknopfstiefel

in Boxkalf (Nr. 36 bis 42)
jetzt nur 6 .00 Mark.

in Chevreaux Godrar Welt (36 - 42)zu 7.00 Mark.

Jakob Schmitz,
Schuhlager , Frankfurterstr.

trioei lugt
in die Lehre gesucht.

Heinrich yollliWlWs.
Schuhmachermeister , Eamberg.

Ein

husten , Hatarrh,
Keiserkeit , Verschleimung

hierbei empfehle:
Drustzucker, Kräuterbonbons , Lakritz-, Salmiak -, und Beilchen-
Dastillen , Fenchel- und Rosenhonig , garantiert reinen
Bienenhong . Emser-, Sodener -, Isländisch -Moos - Pastillen,
Lösflunds - Malzextrakte , Wybert - Tabletten , Emser-, Karls»
baber -Salz usw. Kräuter, Wurzeln , Thees , Salben , Pflaster,
Tincturen und Einreibungen sowie sämtliche dem freien
Verkehr überlassene Arzneimittel.

Georg Zteitz, Camberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.

Ehemisch-technisch-pharmaceutische Präparate,
engros endetail

3«Wen im Büro des BorhtnMits
3»Micrg.

0 , danke nein!

dass der

„Hausfreund
für den

goldenen Grund"
mit seinen

Neben - Ausgaben:
„Wiirgeser Zeitung“

und
„Erbacher Zeitung“
nachweisbar

die

und

Zeitung in Camberg
u. Umgegend ist und
fast in jedem Haus
gelesen wird, daher

Inserate
von größter Wirkung|

sind und
großen Erfolg haben ! I

Braoet Junge
3» Ostern in die Lehre gesncht.

Korl ttretz.
_ Schuhmachermeister.

Ein ordentlicher

)unge
kann in die Lehre treten bei

Philipp Schütz, Metzger.
_ Eamberg .

ffin

Junge
der das Spenglerhandwerk er¬
lernen will nach Auswärts
gesucht. Näh , in der Erved'

^.potliolror Schlemmers
Scrofin(

braver

Gesetzlich "!
tt ,, , ^geschützt ./Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krumm werden
(Lähme) der Tiere,
»chützt vor Krank¬
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfach erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Lfterkanne
1.50 M. ’in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Kerner empfehlen:
DrHinfensLabextrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk. ab Fabrik

H.flnzelberäs Nachfolg.
Chemisohe Werke Andernack.

Nur Schuhcreme Pilo darf es sein!
Qffen6ncA /l/Mam,
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